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Jede Menge Reisen
  
Issoire und Versailles
Guillaume Bouvet besucht 
seine Familie in Frankreich
  
Russland – mit Hildegard, 
Ernst‘l und den 
GendAirkinger News
Wolfgang Erben 
fl iegt anlässlich des 
Flugplatzjubiläums in Devau 
nach Kaliningrad und St. 
Petersburg 
  
Auf zu Europas 
Kulturhauptstädten
Uhland Burkart fl iegt nach 
Matera, Kosice, Aarhus 
und San Sebastian

Großes Bild:
Der mit 100 Jahren älteste (früher 
deutsche) ehemalige Verkehrsfl ughafen 
Devau im Häusermeer von Kaliningrad



Mein Name ist Karl Heinz Körbitz. Ich wurde gebeten, meine 
fliegerische Aktivitäten zu schildern:

• ca. 1960 Modellflug Aero Club Ingolstadt

•  Sept.1963 Segelflug-Ausbildung Abschluss – L1 – Aero Club 
Ingolstadt

•  Sept.1965 PPL-Ausbildung bei Jura Flug Beilngries – Flug-
zeug Piper J3C 65 PS;
 kein Funk – kein Anlasser – Motorstart per Propeller-Anwurf!

• 1970 – Flugstunden bei Sigmund Flugtechnik in Donauwörth

• 1.10.1970 Eintritt Motorflugsportgruppe Donauwörth

Besonders in Erinnerung die herzliche Aufnahme durch die Her-
ren Ordemann, Klopfer, Dengler, Gropper und Herrn Walter Haas 
sowie die Einweisung auf die BO 209 Monsun durch Hr. Gropper, 
Juni 1972. Leider kam das fliegerische Aus 1976 durch Erkran-
kung und anschließende Behinderung.

Der erneute Eintritt 07.03.2019 (leider nur passiv). Grund: die 
Fernsehserie „Lug ins Land – 50 Jahre Motorflugsportgruppe 
Donauwörth-Genderkingen“.

Man kann die Motorflugsport-
gruppe Donauwörth nur be-
glückwünschen zu der her-
vorragenden Organisation 
und den außergewöhnlichen 
Flugzeug-Park.

Liebe Grüße

K.H Körbitz

Liebe Fliegerkameraden/innen,

mein Name ist Daniel Streinz, 
ich bin 25 Jahre alt und woh-
ne in Wemding zusammen mit 
meiner Freundin. Seit meiner 
Ausbildung arbeite ich bei ei-
nem Maschinenbauunterneh-
men in Nördlingen und habe 
mich die letzten drei Jahre in 
Fernschule zum Maschinen-
bautechniker weitergebildet.

Meine Begeisterung für das 
Fliegen fand ihre Wurzeln 

schon sehr früh. Durch meinen Vater war ich schon als Kind oft 
am Modellflugplatz in Nördlingen anzutreffen und übe dieses 
Hobby mittlerweile seit gut 20 Jahren aus. Als die Modelle im-
mer größer wurden, kam in den letzten Jahren mehr und mehr 
das Interesse an der manntragenden Fliegerei auf.

Nach einigen Rundflügen mit Marc Ulm im letzten Jahr war 
irgendwann klar, dass eine Motorflugausbildung ansteht. Ich 
freue mich sehr, dass ich diesen Wunsch als neues Mitglied in 
der MDG umsetzen kann und hoffe auf viele tolle Flüge und eine 
gute Kameradschaft am Flugplatz.

Viele Grüße

Daniel Streinz
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Liebe Leser und Freunde 
des Flugplatzes Donauwörth-
Genderkingen!

 Hoffentlich haben Sie frohe 
Festtage verbracht und kön-

nen zufrieden auf das vergangene 
Jahr zurückblicken. Ich wünsche 
Ihnen und uns allen ein glückli-
ches neues Jahr.

Für uns war 2019 ein Jahr der 
Konsolidierung mit einigen erfreu-
lichen Errungenschaften wie der 
neuen Diesel- und Elektrotankstel-
le, dem Courtesy Car für unsere 
fl iegenden Gäste und dem neuen 
Rettungsfahrzeug, aber auch mit 
einer unerfreulichen: der Einfüh-
rung der Lärmschutzverordnung 
mit Flugbetriebseinschränkun-
gen. Letztere hat aber auch Vor-
teile: Besitzer eines lauteren Flug-
zeugs werden motiviert, in bessere 
Schalldämmung zu investieren – 
falls technisch möglich – und freu-
en sich dann auch über weniger 
hohe Landegebühren.

Das Wichtigste für uns ist aber, 
dass wir wieder ein unfallfreies Jahr 
hatten – und das bei der höchsten 
Zahl an Flugstunden in der Ver-
einsgeschichte. Unsere Piloten 
waren in ganz Europa unterwegs. 
So es ist kein Wunder, dass dieses 
Heft ausschließlich von den Erleb-
nissen bei internationalen Flugrei-
sen berichtet. Quizfrage: Wie heißt 
der älteste (ehemals deutsche) 

Verkehrsfl ughafen? – Ich hätte es 
auch nicht gewusst: Er heißt bzw. 
hieß Königsberg-Devau und wur-
de 1919 angelegt. 2019 gab es eine 
deutsch-russische Jubiläumsfeier, 
zu der Wolfgang Erben mit seiner 
auch schon über 50 Jahre alten 
Mooney „Ernst’l“ fl og – und von 
dort weiter nach St. Petersburg. In 
diesem Heft berichtet er von der 
spannenden Reise.

Dass Piloten sich neben dem 
Fliegen auch für Kultur interessie-
ren, zeigt Uhland Burkart, der in 
diesem Heft die Kulturhauptstädte 
Europas „sammelt“. Und wie das 
Fliegen Familienbande über Län-
dergrenzen hinweg festigt, beweist 
Guillaume Bouvet, der zum Ver-
wandtenbesuch in Frankreich war.

Außerdem stellen sich neue 
Vereinsmitglieder vor: Neben un-
serem neusten Mitglied Daniel St-
reinz, der von unserem „Hausfo-
tograf“ mit dem Flugvirus infi ziert 
wurde, gehört Karl Heinz Körbitz 
dazu. Bemerkenswert: er machte 
schon vor 55 Jahren seine PPL-
Ausbildung und trat vor fast genau 
50 Jahren erstmals unserem Verein 
bei. Leider musste er wenige Jahre 
später aus medizinischen Gründen 
das Fliegen und die Mitgliedschaft 
beenden. Dass er 2019 – angeregt 
durch die Sendung „Lug ins Land“ 
in Augsburg TV – nach über 40 
Jahren wieder als passives Mitglied 
zurück zu uns kam, hat uns beson-
ders gefreut.

Ich wünsche Ihnen eine interes-
sante Lektüre der GendAIRkinger 
News, einen schönen Aufenthalt 
in EDMQ sowie uns allen herrliche 
Flüge und allzeit glückliche Lan-
dungen.

Ihr Matthias Obermayer
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 Wir gratulieren herzlich

Zum 86. Geburtstag
Paul Stein am 13.02.

Zum 81. Geburtstag
Peter Eisner am 21.02.

Zum 75. Geburtstag
Josef Sporer am 07.03.

Zum 50. Geburtstag
Jürgen Steiner am 30.03.

Zu neu erworbenen Lizenzen

Philipp Meierling zu SEP Night 
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Reise nach Mittel-Frankreich

Samstag, 3. August: Meine Ur-
laubszeit beginnt bald. Ich bemer-
ke, dass unsere Aquila während 
des Airmeets nicht gebucht ist und 
einfach tagelang in der Halle 8 ste-
hen bleiben würde. So was geht 
nicht! Dazu kommt, dass ich mei-
ne Großeltern in Issoire (LFHA) 
und meinen neu geborenen Neffen 
in Versailles besuchen möchte. Ich 
buche also gleich die Maschine 
von Donnerstag, 15. August nach-
mittags, bis Dienstag, 20. August 
nachmittags. Gleichzeitig bestelle 
ich die gültige französische ICAO 
Papier-Karte für meine Reise und 
hoffe, dass das Wetter für die Sicht-
fl üge ausreichend gut sein wird.
Ich fange aber schon an, unter-
schiedliche Strecken zu planen. 

Im Vergleich mit August 2017 
geht die Vorbereitung viel ein-
facher und schneller: Ich habe 
schon die Erfahrung mit den 
französischen Luftkarten, Luft-
raumstruktur und Luftraumbe-
nutzung. Dazu wird die Aquila 
mit Mogas und AVGAS geflogen, 
was entlang der geplanten Stre-
cke viel einfacher zu bekommen 
ist, als Diesel. Ich werde zuerst 
nach Paris f liegen, dann nach Is-
soire, und von dort zurück nach 
Donauwörth.

Zwei Tage vor dem geplanten 
Abflug sieht die Wetterprogno-
se schlecht aus, mit unstabiler 
Luftmasse, durch eine soge-
nannte „Westerly“ beeinflusst. 
Ich entscheide, am 16. doch zu-
erst nach Süden/Issoire zu f lie-
gen. Der Kapellendirigent freut 

Reise nach Mittel-Frankreich Im Vergleich mit August 2017 

Issoire &  Versailles
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sich schon darauf: ein Musiker 
mehr (mich) zur Verfügung für 
das Pfarrfest.
Freitag, 16. August am Vormit-
tag: es geht los. Die Maschine 
ist vollgetankt, der Flugplan wird 
aktiviert, 4h10m mit Gegenwind 
non-stop von Genderkingen 
nach Issoire im französischen 
Vulkan-Gebiet. Am Abend gibt 
es dort zwei Rugby-Spiele. Mei-
ne Großeltern haben Einlassti-
ckets, ich gehe mit Freude mit.

Nach einem 2-tägigen Auf-
enthalt und einem lokalen Flug 
f liege ich am Montag nach Pa-
ris. Der Abflug wird wegen tief-
liegenden Wolken um ein paar 
Stunden verschoben. Es gibt 
mir aber die Gelegenheit, das 
Mittagessen mit meinen Großel-
tern zu genießen. Diese Strecke 

machte mir ein wenig Sorge, weil 
ich zum ersten Mal in das Gebiet 
Paris f liegen würde. Dafür habe 
ich die 1/250000 Sichtf lugkar-
te gekauft. Ohne diese Karte ist 
eine Luftraumverletzung garan-
tiert: Lufträume A, D, Sperrge-
biet sind verbreitet und überla-
gern sich teilweise. Dazu gibt es 
in Frankreich unterschiedliche 
Mindestf lughöhen zu berück-
sichtigen, die nur auf dieser 
Karte dargestellt sind. Und alle 
15NM ist eine neue Bodensta-
tion anzurufen. Den Flug hat-
te ich aber gut vorbereitet und 
wurde problemlos durchgelotst. 
Ich bin in Saint-Cyr (LFPZ) ge-
landet. Das Anflugverfahren ist 
zwar sehr streng und eng, aber 
der Flugplatz hat viele Vorteile: 
Er ist durch Turm/Boden kont-

sich schon darauf: ein Musiker machte mir ein wenig Sorge, weil 

Issoire &  Versailles
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rolliert aber ohne Kontrollzone 
(Luftraum G), die Meldepunkte 
sind einfach erkennbar, Selbst-
bedienung 24/7 mit unserer BP 
Karte für AVGAS, die Graspiste 
ist 800m lang mit Dauerpark-
möglichkeit, die S-Bahn-Station 
nach Versailles und Paris ist 
2 km zum Fuß entfernt. Und 
die Platzrunde gehört zu den 
schönsten, die ich bis jetzt je ge-
f logen bin: man überfliegt den 
Versailles Schloss-Kanal!

Der Besuch in Paris war zwar 
nur kurz, aber ich habe meinen 
Neffen (zum ersten Mal), Bruder 
und Schwägerin gesehen.

Am folgenden Vormittag der 
Rückflug nach Deutschland. 
Dies Mal greift eine Warm-
front aus Süden und untersagt 
– gemäß Wetterdienst, Sichtf lug 
südlich der Donau. Ich entschei-

de mich dazu, weiträumig nach 
Norden auszuweichen und pla-
ne eine Zwischenlandung zum 
tanken, Mittagessen und Wet-
terprüfung in Pirmasens (ne-
ben Saarbrücken) ein. Zwischen 
Heilbronn und Genderkingen 
war ich allein auf der FIS-Fre-
quenz. Starker Dauerregen kam 
entlang der Strecke früher auf 
als vorhergesagt, aber auf der 
errechneten Mindesthöhe von 
2900ft AMSL bis Genderkingen 
hatte ich noch mehr als genug 
Sicht und Bodensicht, um allen 
bekannten Landmarken (Auto-
bahn, Städte und Windräder) 
mit 75% Leistung gemütlich bis 
„zuhause“ zu folgen und gleich-
zeitig der Maschine ein ausgie-
biges Waschprogramm zu bie-
ten.

Fotos u. Bericht: Guillaume Bouvet
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Sankt  Petersburg
VonVon

nachnachSankt  nachnach
Kaliningrad

Wie für viele gute Dinge im Le-
ben, erreichen einen die Impulse 

hierzu von außen und 
unverhofft.
Von Franz kam Anfang 
Juni eine Mail, dass da 
jemand in Kiel für Mit-
te August ein Fly-In für 
Devau plane, verbunden 
mit der lapidaren Fra-
ge: „wäre das nichts für 
uns“? Hatten wir noch 
nie gehört, aber das ge-
nau macht ja den Reiz 
aus und so konnte die 
Antwort nur lauten: na 
klar!

Schließlich waren wir schon 2011 
mit ihm unserem Vorstand Mat-
thias und einigen weiteren Flie-
gerfreunden an der russischen 
Enklave. Aber die Möglichkeit, 

dort selbst hinein f liegen zu kön-
nen und das auch noch VFR „mit 
Rausgucken“ ließ jeglichen etwa-
igen Zweifel verstummen.

Leider stieg Franz aufgrund 
anderer Termine gleich wieder 
aus, aber für uns gab es kei-
ne Diskussion: das ziehen wir 
durch und gleich noch ein biss-
chen mehr.

Für die normalen Vorbereitun-
gen zum Flug nach Kaliningrad 
und die eigentliche Durchfüh-
rung der 100-Jahrfeier des äl-
testen Verkehrsflugplatzes mit 
Linienverkehr Deutschlands 
(!) in Devau gibt es bereits viel 
nachzulesen. Ein Vorhaben, das 
ohne den unermüdlichen und 
selbstlosen Einsatz des Kieler 
Vereinsvorstands René Lancelle, 
dem HanseOffice und zahllosen 

Mit Ernst‘l auf kleinen Umwegen
Fotos und Bericht: Wolfgang Erben
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v Mit der 1967er M20F D-EKBW „Ernst‘l“ 

2500 nm von Genderkingen über Danzig, 

Kaliningrad/Devau, Palanga, Pskov nach 

Gostilitsy (100 km vor St. Petersburg) und 

zurück über Pskov, Kaunas, Danzig
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Sankt  Petersburg
Kaliningrad

russischen Freunden nie hätte 
stattfinden können und zwi-
schendurch mehrfach vor dem 
„Aus“ stand. Ihnen sei von hier 
aus nochmals herzlicher Dank 
und tiefer Respekt gezollt.

Chance nutzen
 

Für uns war klar, wenn wir 
schon einmal in Russland sind, 
wozu die Enklave Kaliningrad ja 
zählt, dann wollen wir auch aufs 
Hauptterritorium, was ja mit ei-
nem kleinen Inlandhopser von 
500 Meilen schnell passiert wäre 
-- schließlich ist zum Beispiel 
der Flug von Reunion nach Paris 
auch nur ein „domestic f light“. 
Außerdem blieb uns so auch 
noch selbst etwas zum Planen, 
was bei solch einer Reise ja oft 

der spannendste Teil ist und St. 
Petersburg stand schon lange auf 
unserer Löffelliste.

Nicht ohne fremde Hilfe

Schnell stellte sich heraus, 
dass so kropfartige Dinge 
wie multiples Einreisevi-
sum, offizielle Einladung 
nach St. Petersburg mit be-
stätigtem Reiseverlauf des 
internationalen Veranstal-
ters (wir selbst) nebst va-
lidierten Hotelbuchungen, 
Finanz- sowie Beschäf-
tigungsnachweisen, Ge-
burtsurkunde und ande-
rer bürokratischer Hürden 
– alles natürlich in russischer 
Sprache und durch Duma oder 
andere Autoritäten gestempelt 

99

v Krantor in Danzig

v Eremitage in St. Petersburg  am frühen Morgen 



-- sich nach endlosen Telefona-
ten, ausufernden E-Mails, weite-
ren Formblättern und final dem 
persönlichen Erscheinen bei der 
kommerziellen Botschaftsagen-
tur in München mit etwas Em-
pathie, Nachhaltigkeit und ge-
legentlicher Impertinenz in gut 
6 Wochen durchaus regeln und 
bezahlen ließen. Der Gedan-
ke jedoch, auch den Flug nach 

Sankt Petersburg mit 
Bordmitteln selbst zu 
planen, erwies sich 
schnell als völlig ab-
strus. Hier brauchte 
es professionelle Hilfe 
(im wahrsten Sinne 
des Wortes). Die ist 
natürlich nicht um-
sonst, wie nichts, das 
mit staatlichen Stellen 
zu tun hat, aber diesen 
Punkt vernachlässigen 

wir (zunächst?) vielleicht besser.
Mit Evgenij Kabanov, dem 

Vizepräsidenten der russischen 
AOPA und Chef der MAK in Mos-
kau, einer internationalen Hand-
ling-Agentur, der auch das Fly-In 
von der russischen Seite getrie-
ben und letztlich ermöglicht hat, 
fanden wir den einzigen Hebel, 
den es derzeit wohl gibt, dieses 
Vorhaben in die Tat umzusetzen. 
Und er war der einzige, der den 
Gedanken Kaliningrad -- St. Pe-

tersburg als nonstop-Inlandsflug 
durchzuführen als machbar ein-
stufte.

Aber der erste Zahn, nach 
ULLI, dem internationalen Flug-
platz von St. Petersburg, f liegen 
zu wollen, wurde uns von ihm 
gleich wieder gezogen. Das Ein-
f liegen sei wahrscheinlich noch 
möglich, aber er könne uns wirk-
lich nicht versprechen, dass wir 
hinterher auch wieder an unse-
ren Flieger kämen, bevor wir das 
Rentenalter erreicht oder unsere 
Finanzen aufgebraucht hätten.

Also schlossen wir uns seinem 
Vorschlag schnell an und planten 
von Devau aus nach ULSG Gos-
tilitsy, einem kleinen Flugplatz 
etwa 80 km südwestlich von St. 
Petersburg, also nicht so nah an 
der zweitgrößten Stadt Europas 
gelegen wie Pulkova, aber ver-
bunden mit dem Versprechen, 
dass hier alles gut organisiert 
und uns vor Ort geholfen wür-
de. Die Ausreise ins Nato-Europa 
sollte dann über ULOO Pskov 
erfolgen, einem internationalen 
Flugplatz an der Grenze zu Est-
land. Hier seien die bürokrati-
schen Hemmnisse relativ gering 
und auch die Abwicklung (gegen 
vergleichsweise kleine Gebüh-
ren) gut machbar.

Also, ein paar Rubel, Euro und 
Dollar nach Moskau transferiert 
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und Evgenij begann mit den 
Planungen: Ein-, Überflug- und 
Streckenrechte (Routen auf den 
Meter genau mit international 
völlig unbekannten Punkten), 
Organisation von englischspra-
chigem Funk für Luft und Boden, 
Avgas, Flugplänen, Genehmi-
gungspapieren für Mensch und 
Maschine und vielen „Kleinig-
keiten“ mehr.

Er sicherte zu, dass dann alle 
Genehmigungen final kurz vor 
unserem Abflug von Devau nach 
Gostilitsy vorlägen. Bis dahin 
trudelten auch sukzessive Teil-
genehmigungen und Erfolge ein.

Aber, wer eine Reise macht, 
hat immer etwas zu erzählen.

Während die Bürokratie ih-
ren unvermeidlichen Lauf 
nahm, wollte auch Ernst’l, un-
sere 1967er M20F mit manuel-
lem Fahrwerk und rudimentä-
rer Avionik, vorbereitet werden. 
Zündmagnete wurden überholt 
(der, der starten sollte hatte sich 
leider verabschiedet), die schlap-
pe Batterie erneuert, Heißstart 
des 200 PS Einspritzers geübt. 
Statt des eigentlich geplanten 
Avionikupgrades haben wir raus-
geschmissen, was eh nicht recht 
funktionierte, wie etwa GPS100, 
künstlicher Horizont und Wen-
dezeiger – es gibt ja schließlich 
Foreflight mit Stratus, und wir 
hatten eine BOM (autonomes EFIS 

mit AOA, GPS, ADSB) angebaut. 
Die Feinabstimmung gestaltete 
sich dann etwas schwierig, um 
nicht zu sagen unmöglich, kos-
tete entnervt die ersten drei ge-
planten Urlaubstage, was final in 
der Entscheidung mündete: 
wir gucken einfach wie 
früher raus und f liegen 
halt, wenn das Wetter 
gut ist.

Gedacht, getan. Vorbei 
an ein paar lokalen Ge-
wittern ging es am 14. 
August in 3½ Stunden 
von Genderkingen nach 
EPGD Danzig, wo uns 
vor der Gewitterwand 
ein doppelter Regen-
bogen und einfach ein freund-
licher Service empfingen. Zwei 
Tage in der Altstadt an der pol-
nischen Ostsee mit Ausflug auf 
die Frische Nehrung waren ein 
gelungener und entspannender 
Einstieg in den praktischen Teil 
unserer Reise in den Osten.

Doch am 16., dem Morgen un-
serer Abreise, erreichte uns im 
Hotel beim Frühstück die erste 
Hiobsbotschaft: Anruf von Ro-
cketRoute. Die Russen (Moskau) 
haben Flugplan und Einreise für 
Kaliningrad abgelehnt, weil da et-
was mit der Genehmigung nicht 
stimme – kann gar nichts sein, 
auf dem iPad Mails durchgestö-

der Entscheidung mündete: 

b Nach stundenlangem Einsatz 

beschaffen Irina und Alina in 

Kaliningrad das Zollpapier, das 

dann wieder eingezogen wurde

b Ehemalige Marinebasis Neutief/

Baltiysk bei Kaliningrad

... nach St. Petersburg... nach St. Petersburg
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bert, Genehmigungsnummern 
weitergeleitet und das Team von 
RocketRoute nachdrücklich ge-
beten, das zu lösen bis zum Start 

in 2h von Lech Walesa 
– spätestens hier und 
in der Folge noch sehr 
oft stellte sich heraus, 
dass es vor Jahren eine 
gute Entscheidung ge-
wesen war, regelmäßig 
einen wahrnembaren 
Betrag für den Sup-
port von RocketRoute 
zu bezahlen: Im GAT 
beim Handling erhiel-
ten wir dann auf den 

letzten Drücker per SMS den ak-
zeptierten Flugplan und konnten 
nach dem Begleichen der günsti-
gen Lande- und Abstellgebühren 
aufs Vorfeld zu unserem Flieger.

StartUp, Ausflug, Routing 
problemlos, der Flug über die 
Nehrung, Einflug in die Enkla-
ve, Kreuzen eines großen Mili-
tärplatzes, Vectoring zum Final 
und Empfang in Kaliningrad: 
ein Traum. Alle Offiziellen (Zoll, 
Grenzpolizei, Handling, Feuer-
wehr, Dolmetscher, Sicherheits-
personal …) hatten ihre besten 
Uniformen herausgeholt und 
sich aufs Vorfeld begeben, und 

die hochaufgewachsene Offizie-
rin von Immigration hätte mit 
ihrer Erscheinung auf ihren High 
Heels jedem Catwalk Ehre ge-
macht (leider war es nicht gestat-
tet, von den Uniformierten Fotos 
zu machen – so sollte der geneig-
te Leser sich demnächst selbst 
ein Bild vor Ort machen).

Ja, Ehre und Aufmerksamkeit 
war es, was uns hier empfing. 
Man tat seitens der Behörden 
alles, um den rund 50 angemel-
deten Flugzeugen die Ein- und 
Weiterreise nach Devau oder 
Waldau, dem zweiten beteilig-
ten Flugplatz, so reibungslos wie 
möglich zu gestalten.

Natürlich waren Flieger und 
Gepäck, Papiere und Ausrüs-
tung zu inspizieren, Spiegel in 
die Hohlräume zu halten, mit 
Hunden zu schnuppern – aber 
alles mit Anstand. Letztlich wa-
ren wir, wie alle anderen auch, 
in knapp zwei Stunden mit al-
len Formalitäten durch, könnten 
jetzt die paar Meilen nach Süden 
zu unserem Event weiterf liegen 
und Abfertigung sowie sonstige 
Gebühren hier dann bei unserer 
Ausreise drei Tage später zusam-
men bezahlen – nee, halt stopp, 
WIR fliegen ja von Devau aus 

wesen war, regelmäßig 
einen wahrnembaren 
Betrag für den Sup-
port von RocketRoute 
zu bezahlen: Im GAT 
beim Handling erhiel-
ten wir dann auf den v Rundfl ug um Kaliningrad

b Geselligkeit am Flugplatz Devau

12
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direkt nach Gostilitsy bei St. Pe-
tersburg weiter und verlassen die 
russische Föderation erst wieder 
in einer Woche über Pskov – Fas-
sungslosigkeit. Binnen Sekunden 
hatten wir den ganzen Personal-
aufwand für alle 50 Flieger um 
uns versammelt. Wir präsentier-
ten Dutzende als Papierausdruck 
mitgebrachte Seiten Genehmi-
gungen: das kopfschüttelnde 
Erstaunen auf der Kaliningrader 
Seite will nicht weichen, aber Ali-
na, eine hervorragend englisch 
sprechende junge Russin vom 
Handling, nimmt sich mit ihrer 
Kollegin Irina unseres Begehrs 
an. Das Bezahlen der Gebühren 
(wieder etwas mehr als erwartet 
und schriftlich zugesagt) lässt 
sich schnell erledigen. Aber das 
zwingend notwendige Zollpapier 
für die vorübergehende Einfüh-
rung von Ernst’l in die russische 
Föderation erweist sich als sagen 
wir mal schwierig. Doch nach 
zwei Stunden halten wir das be-
gehrte Dokument in der Hand, 

fotografieren es mit den Mädels 
voller Stolz, geben noch ein In-
terview für das russische Fernse-
hen (das dann am Sonntag in den 
Moskauer Abendnachrichten er-
scheint), holen per Handfunke 
die Start Up Clearance ein, setzen 
uns in den Flieger, Hauptschal-
ter ein, primen, -- da kommt mit 
tatütata ein Dienstauto auf uns 
zu: wir müssen das Zollformu-
lar noch einmal präsentieren, da 
sei etwas zu ändern – denkste. 
Nix ändern, weggenommen hat 
er es, weil der zuständige Beam-
te und höchste Zöllner Kalinin-
grads Schiss bekommen hat, ob 
er das wirklich ausstellen dürfe 
und sein Oberboss in Moskau 
ist nicht mehr erreichbar ... so 
schließt er sich mit dem Geneh-
migungspapier ein in seinen Ka-
buff, ist nicht mehr zu sprechen, 
der Zetteldieb, der elendige!

Unseren Gesichtsausdruck 
und Gemütsverfassung könnt ihr 
euch wohl vorstellen, spätestens 
hier fehlte der 2. Zahn.

v St. Petersburg, die viertgrößte Metropole Europas

v Über Palanga ... 

... nach Pskov zu Jana

... nach St. Petersburg
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Alles weiter Un-
ternommene half 
nicht; Evgenij, 
selbst gerade auf 
dem Weg mit seiner 
R66 von Moskau 
aus einzufliegen, 
der alle Hebel in Be-
wegung setzt, kon-
statiert am Abend 
resignierend: das 
Problem ist nicht 

lösbar, wir brauchen für den Flug 
nach St. Petersburg eine andere 
Lösung, aber diese ist – wenn 
überhaupt -- nicht vor unserem 
Abflug am Montag zu erhalten.

Es folgen drei interessante 
Tage in der Enklave, vielfach an-
derweitig in Artikeln ref lektiert. 
Unser persönliches Highlight: 
Ein Rundflug, Devau-Devau am 
Samstag, um Kaliningrad, immer 
entlang auf der Innenseite der 
Außengrenze, über Frische und 
Kurische Nehrung, an den Gren-
zen Polens und Litauens entlang, 
über den Bernstein-Tageabbau, 
Neutief Airbase und Marinebasis 
und das immer mit hochprofessi-
oneller und überaus freundlicher 
Unterstützung von Kaliningrad 
Radar und Tower – als wollten 
sie unsere Seelen streicheln nach 
den andauernden Wirren der 
Genehmigungen.

Mit Evgenij, dessen Team für 
alle Genehmigungen die Nächte 

durchschuftet und der mit tief-
geränderten Augen selbst nahe 
der bürokratischen Verzweif lung 
scheint, lässt sich derweil als 
einzige Lösung kondensieren: 
am Montag früh Flug von De-
vau nach Kaliningrad, offizielle 
Ausreise RU, weiter nach Palan-
ga, Litauen, Einreise EU, weiter 
mit Ausreise EU über Lettland, 
Estland nach ULOO Pskov und 
erneute Einreise RU – Von da aus 
Inlandsflug nach ULSG Gosti-
litsy und mit dem Taxi die letz-
ten100 km nach St. Petersburg 
ins Hotel – So kam es dann auch 
(im Taxi zum Flugplatz Devau 
erhielten wir das zusammenfas-
sende Genehmigungsmail von 
Evgenij).

Gut, dass die Sommertage lang 
sind: so hatten wir gut 18 Stun-
den bei Licht von Hotel zu Hotel, 
dabei ein kleines Vermögen ge-
lassen für Telefonate wegen abge-
lehnter Flugpläne, Gebühren etc. 
und ja noch den einen oder ande-
ren weiteren Zahn verloren weil 
z.B. Palanga uns nicht kannte, 
sprich: uns nicht einfliegen las-
sen wollte, wir einen kompletten 
Bordnetzausfall hatten (aber so 
ein Avgas-Schüttler dreht ja wei-
ter) oder Petersburg Control am 
Funk nicht mehr antworte nach 
einer Umweg Anweisung, die wir 
nicht ausführen können wollten 
– dafür aber eine Militärmaschi-

v Aufzug im Sankt 

Petersburger Hotel 

b Ausfl ug aus Russland wieder über Pskov

aus einzufliegen, 
der alle Hebel in Be-
wegung setzt, kon-
statiert am Abend 
resignierend: das 
Problem ist nicht v Ankunft im fl ugzeuggefüllten, aber 

menschenleeren Gostilitsy

Von Kaliningrad ...Von Kaliningrad ...
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ne in unserer Nähe auftauchte 
oder in Gostilitsy eben einfach 
niemand mehr war. Aber kein 
Problem: es gibt ja Essen aus der 
Tube und Bier geht immer.

Es folgten drei Touri-Tage in dem 
faszinierenden St. Petersburg, 
für dessen Schätze selbst drei 
Wochen nicht reichen, Trans-
fer und Ausflug über ULSG und 
ULOO (wo uns bürokratie-, 
formblätter- und gemütsgestärkt 
– außer vielleicht der Rechnung 
hinterher – nichts mehr aus der 
Fassung bringen konnte), wegen 
schlechter Urlaubswetterprogno-
se für die Ostsee bei Tallinn, das 
Ausweichen über Kaunas in die 
willkommene Einöde und Zwei-
samkeit des Aukstaitija Natio-

nalparks und den finalen 
Stopp an der Nordküste 
Polens mit Einflug wie-
der über das so kunden-
freundliche Danzig. Über 
diesen Teil der gut drei-
wöchigen Reise mit 18,5 
problemlosen Flugstun-
den für rund 2500 Meilen 
in unserem Ernst’l mögen 
die Bilder einen Eindruck 
vermitteln.

Ja, mag so klingen: viel Auf-
wand; aber wir würden es sofort 
und mit viel Freude wieder tun. 
Belarus wartet und die Old Lady 
war ja noch nicht einmal in Russ-
land …
Eure
Hildegard und Wolfgang 

JetPower 2019

v Die Kirche des Erzengels Michael in Kaunas

v Nationalpark Aukstaitija 

b Wanderdünen am nördlichsten Punkt 

Polens beim Slowinizischen Nationalpark 

... nach St. Petersburg
JetPower 2019

... nach St. Petersburg
JetPower 2019



„AIR“ routes
to Culture

oder: von EDMQ zu den 
Kulturhauptstädten Europas

AirRoutes...
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Es war wohl An-
fang des Jahres 
2013 als mir 
irgendwo in ei-
ner Zeitung eine 
Headline „ Kosice 
– Kulturhaupt-
stadt Europas“  
oder so ähnlich 
ins Auge sprang.

Zugegeben: Den 
Begriff „Kultur-

hauptstadt Europas“ hätte ich mit 
großer Wahrscheinlichkeit überle-
sen. Den Namen Kosice mit abso-
luter Sicherheit. Das soll keinerlei 
Missachtung von Kosice sein wie 
man gleich sehen wird. 

Aber in der Kombination?

Wer oder was ist “ Kosice“? Wer 
oder was ist „Kulturhauptstadt Eu-
ropas“? 

Neugierig genug hatte ich mich 
an den PC gesetzt und nachge-
forscht. Wikipedia hat mich sofort 
aufgeklärt.

Zitat. „Die Kulturhauptstadt 
Europas (von 1985 bis 1999 Kul-
turstadt Europas) ist ein Titel, der 
jährlich von der Europäischen 
Union vergeben wird (seit 2004 an 
mindestens zwei Städte). Die Be-
nennung soll dazu beitragen, den 
Reichtum, die Vielfalt und die Ge-
meinsamkeiten des kulturellen Er-
bes in Europa herauszustellen und 
ein besseres Verständnis der Bürger 
Europas füreinander zu ermögli-
chen. 

Die im Rat der Europä-
ischen Gemeinschaft ver-
einigten für Kulturfragen 
zuständigen Minister ver-
abschiedeten auf Vorschlag 
der damaligen griechischen 
Kulturministerin Melina 
Mercouri am 13. Juni 1985 
eine Entschließung für 

die alljährliche Benennung einer 
„Kulturstadt Europas“. Durch die-
se Veranstaltung, für die von der 
Gemeinschaft Fördermittel zur 
Verfügung gestellt wurden, sollten 
der europäischen Öffentlichkeit 
besondere kulturelle Aspekte der 
Stadt, der Region oder des betref-
fenden Landes zugänglich gemacht 
werden.“ Ende Zitat.

Ein Jahr lang wird, so die Idee,  
eine Kulturhauptstadt zu einer 
Hochburg von kulturellen Veran-
staltungen, Events aller Art, Stätte 
internationaler Begegnung. Aus-
stellungen, Workshops bis hin zu 
Forschung, Konzerte, Theater ….  
Mitunter ein gewaltiges Programm. 
Die Städte bereiten sich darauf vor, 
investieren in ihre Substanz, kom-
munizieren, organisieren. Historie, 
Gegenwart und Zukunft werden 
beleuchtet. Städtebauliche Gestal-
tung und Verkehrsinfrastruktur 
werden zum Teil auf diese Gele-
genheit hin vorangetrieben.   Der 
europäische Gedanke bildet einen 
Schwerpunkt.

Und ich hatte bis dahin nie davon 
gehört!! Und Kosice? Nochmals 
Wikipedia.

Zitat, etwas verkürzt: „Košice 
(deutsch Kaschau, ungarisch Kas-
sa, Romani Kascha, neulateinisch 
Cassovia) ist eine Stadt am Fluss 
Hornád im Osten der Slowakei 
nahe der Grenze zu Ungarn. Mit 
ihren 238.757 Einwohnern (Stand: 
31. Dezember 2018) ist sie nach 
Bratislava die zweitgrößte Stadt der 
Slovakai. 

Košice ist zentraler Ort der 
Ostslowakei und Sitz eines Land-
schaftsverbands (Košický kraj). Die 
Stadt ist griechisch-katholischer 
und evangelisch-reformierter Bi-
schofssitz. Seit 1995 befi ndet sich 
hier auch der Sitz des römisch-ka-
tholischen Erzbistums. Košice ist 
überdies Universitätsstadt, Sitz des 

...to cultureRückblick...to cultureRückblick
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Verfassungsgerichtes und ein Zent-
rum der slowakischen Minderheit 
der Roma. 

Zudem besitzt die Stadt eine 
wichtige Funktion für den Ost-
West-Verkehr, der Italien und Ös-
terreich mit der Ukraine und Russ-
land verbindet.“  Ende Zitat

Nie davon gehört.
Ich war so fasziniert dass ich 

sofort die Lage von Kosice geprüft 
habe, welche art Flugplatz es gibt, 
wie lang man dahin fl iegt. Im Kar-
patenbogen gelegen, Polen, Ukra-
ine, Ungarn im Umkreis von 100 
km. Internationaler Verkehrsfl ug-
hafen, ca. 3,5 Stunden Flug mit der 
EDKY.

Im April 2013 waren wir auf 
einem Kurztrip über 4 Tage un-
terwegs. An Wien, Bratislava vor-
bei. Übers Slovakische Erzgebir-
ge. Noch ganz alleine mit unserer 
DA40 als Vertreter der General Avi-
ation auf dem Flughafen. Freund-
lichst empfangen.  Kein festes Pro-
gramm. Keine Buchungen. Einfach 
Stadt erleben. Spontan. Weil gutes 
Wetter war. Die KY gerade frei. Und 
siehe da. Die Stadt richtig heraus-
geputzt. Konzert im Dom. Kleine 
Events in der Stadt. Gute Gastro-
nomie. Fahnen. Informationspy-
lone. Cafes. Buntes Leben. Europa 
irgendwie zu spüren.

Große Events über das Jahr ver-
teilt.

Auf dem Rückfl ug an der hohen 
Tatra vorbei. Entlang polnischer 
Grenze. Noch ein Abend und Vor-
mittag in Brün in der Tchechischen 
Republik verbracht. Tolle Altstadt, 
beeindruckender Schlossberg, 
immer auch eine Flugreise wert. 
Schön wars.

Dieser Trip hat unser fl iegeri-
sches Reisen beträchtlich verän-
dert. Wir haben das Glück und in 
den bisherigen Vereinen Marburg 
und Donauwörth Genderkingen 
das Fluggerät vorgefunden in über 

40 Jahren Fliegerei ganz Europa 
„erfl ogen“ zu haben. Vom Nordkap 
bis Malta, von den Hebriden bis 
zur Türkei. Eigentlich kreuz und 
quer. Und „um“ die geographi-
schen Blöcke Europas herum. Ums 
östliche Mittelmeer, ums westliche 
Mittelmeer, um die Alpen herum, 
um die spanische Halbinsel her-
um, um Skandinavien herum. Der 
Grund war diese Strecken zu fl ie-
gen, Europa eben von oben zu se-
hen. Dabei und natürlich mit auch  
nicht primär fl iegerischen sondern 
touristischen  Reisen haben wir 
auch praktisch jede europäische 
Hauptstadt gesehen oder sagen wir 
mal zumindest besucht. Gesehen 
hat man ja nie alles.

Manche Strecken haben wir 
schon viele male gefl ogen. Rho-
netal. Alpenüberquerung, Nord-
deutschland  etc. Jeder Flug ist 
zwar anderst und immer wieder 
faszinierend. Aber viele Strecken 
nicht mehr neu.

Und bei Überlegungen für eine 
weitere eigene Flugreise kam in den 
letzten Jahren doch schon mal die 
Frage auf wohin man denn noch 
fl iegen soll. Man braucht irgendwie 
ein Ziel. Manchmal ist der Weg das 
Ziel wie ein bekanntes Sprichwort 
sagt. Aber eigentlich will man doch 
ganz gerne irgendwo hin.

Seit 2013 haben wir jetzt jedes 
Jahr zumindest ein Ziel. Wir fl iegen 
zu mindestens einer der Kultur-
hauptstädte Europas des jeweiligen 
Jahres. Und seither war noch jedes 
Jahr immer eine Stadt auf dieser 
Liste die wir noch nie gesehen ha-
ben – und die mit größter Wahr-
scheinlichkeit auch nie in unseren 
Fokus gekommen wäre.

Das liegt auch daran dass von 1985 
bis 2000 zunächst mal alle gro-
ßen Hauptstädte in Europa auch 
schon Kulturhauptstädte waren. 
Für diese Städte war das Kultur-

hauptstadtprogramm dann auch 
nur ein eigentlich kleineres Zusatz-
programm oder eine thematische 
Spezialisierung. Diese sind schon 
per se touristische Zentralpunkte 
Europas.

Mit der Osterweiterung Europas 
kamen dann aber ab 2004 zunächst 
10, dann 2007 weitere 2 und 2013 
mit Kroatien noch einmal ein Land 
hinzu, so dass weitere Hauptstädte 
auch als Kulturhauptstädte in Fra-
ge kamen und auch wurden. Aber, 
da die Berechtigung sich zu Kultur-
hauptstädten zu bewerben im Tur-
nus durch die europäischen Mit-
gliedsstaaten geht sind inzwischen 
eine Reihe von Städten der zweiten 
Ebene bzw. auch Städte mit spezi-
eller kultureller Bedeutung hinzu-
gekommen. 

Nachdem wir auf diese Idee ge-
kommen waren haben sich dazu 
noch folgende kulturelle UND 
fl iegerische Highlights gesellt. Auf 
dem Weg zu, oder über, oder auf 
dem Rückweg ließ sich immer 
eine faszinierende Reisestrecke , 
fast mühelos, fi nden die über Ge-
genden geführt hat die man früher 
nicht befl ogen hat. Die zu Flugplät-
zen geführt hat an denen man nie 
gelandet wäre. Und auf jeder dieser 
Reisen ist man praktisch als Zugabe 
immer entweder an einer der ande-
ren, früheren Kulturhauptstädte 
Europas vorbeigekommen die vor 
2013 auf der Liste standen  - und 
die man noch nicht gesehen hatte. 

Mit Ende des „aktiven“ Kultur-
hauptstadjahres (was ein Wort, 
oder?) fällt eine Stadt ja nicht wie-
der in die kulturelle Steinzeit zu-
rück. Immer, in manchen Städten 
sogar sehr bemerkenswert, hat 
diese Auszeichnung zu Verände-
rungen  geführt und wirkt noch 
merklich nach oder ist sogar Aus-
löser für sehr nachhaltige Entwick-
lungen geworden. Ganz wie es die 

AirRoutes...
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Mütter und Väter die-
ser Idee in ihrer Ab-
sicht hatten. In 2014 
waren wir in Umea in 
Nordschweden (eine 
Kulturhauptstadt in 
der es im Sommer niemals dunkel 
wird und für alle Nordkapfl ieger 
die über Schweden hoch oder run-
terfl iegen direkt am Weg liegt)  und 
dabei auf dem Rückweg in Tallin 
(Kulturhauptstadt 2011) vorbei-
gekommen.  2015 in Pilsen und 
Prag (kann man problemlos auch 
mit einem UL machen). 2016 San 
Sebastian an der spanischen Biska-
yaküste wo man als Besonderhei-
ten Bilbao mit dem Guggenheim 
Museum und faszinierender Alt-
stadt und auf dem Rückweg Biar-
ritz mehr oder weniger genau am 
Weg hat. Fliegerisch faszinierende 
Küstenlinien und Anfl üge auf die 
Flughäfen. VFR oder IFR. Defi nitiv 
schöner allerdings VFR in diesen 
speziellen Fällen.

2017 Aarhus in Dänemark. Be-
merkenswertes Kunst und sensati-
onelles Wikingermuseum. Sowohl 
was Architektur als auch Inhalt 
angeht. Tolle historische Altstadt. 

Landen auf dem Aarhuser interna-
tionalen Flugplatz oder in Randers 
etwas nördlich. Mit Radtour durch 
diesen Teil Dänemarks verbinden.

2018 Leeuwarden in Holland. 
Nicht nur Amsterdam hat Grach-
ten, Kultur, nette Gassen, Cafes, Re-
staurants. Andere haben das auch. 
Und gelandet mit Motorsegler (geht 
mit UL genauso gut) auf der Nord-
seeinsel Ameland. Mit Fahrrad um 
die Insel, dann mit Fähre und Zug 
nach Leeuwarden. 3 bis 4 Tage tol-
ler Kurztripp. Man kann das alles 
auch sehr oft mit sehr kleinem Bud-
get realisieren. Wers mit IFR will 
der fi ndet dort direkt den mil/civil  
Flugplatz von Leeuwarden. Und 
dann umgekehrt von dort ein zwei 
Tage auf die Inseln. 

Fahrräder gibt’s da überall.
Ja und 2019. Matera. Apulien. 

Süditalien. Ein Städtchen als Kul-
turhauptstadt. Toll. Werden die 
wenigsten je zuvor gehört haben. 
Wers nicht gehört oder eben am 

besten gesehen hat hat was ver-
passt. 

In 2020 sind Rijeka in Kroati-
en und Galway in Irland Kultur-
hauptstädte. Zumindest Rijeka ist 
mit praktisch jedem unserer Flie-
ger in Genderkingen gut und ziem-
lich schnell erreichbar.

Und wenns ein Tipp sein darf. 
Auf dem Rückweg kann man über 
Maribor in Slowenien (Kultur-
hauptstadt 2012) und/oder nur 34 
nm nördlich Graz (Kulturhaupt-
stadt 2003 und Hauptstadt der 
Steiermark) zurückfl iegen. Beides 
sehr schöne Städte. Kann ich zu-
mindest aus meiner Sicht bestäti-
gen. Wir waren da. 

Bleibt festzuhalten dass es bei 
all den fantastischen Destinatio-
nen dieser Welt die man eventuell 
auch als Privatpilot selbst fl iegend 
erreichen kann nirgends, aber auch 
wirklich nirgends eine so enge Ver-
bindung von Fliegerei und Kultur 
auf so engem Raum gibt. Und mit 
absoluter Sicherheit nirgends so 
viele Kulturhauptstädte wie in Eu-
ropa.

Text und Fotos: Uhland Burkart

Landen auf dem Aarhuser interna-

besten gesehen hat hat was ver-
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